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25. Erklärung der österreiehischen Bischöfe zum Schutz des Lebens

Durdr die nochmalige Entsdreidung mit
knapper parlamentarischer Mehrheit für
die ,"Fristèn1ösung" ist ãer strafredrtliche
Sdrutz für das Leben der ungeborenen
Kinder in den ersten drei Sdrwanger-
schaftsmonaten aufgehoben worden. Damit
ist das ungeteilte Recht auf den Sdrutz des
mensdrlichen Lebens in Osterreidr durch-
brochen.

fn einer Zeit, in der die Menschenredrte
in aller Munde sind, werden sie hier an der
'Wurzel verletzt.

AlIe Menschen, gleich, weldrer 'Welt-

ansdrauung sie sind, erwarten - und müs-
sen auch darauf bestehen können - daß
das menschliche Leben vom Beginn bis
zum Tod gesdrützt wird. Das göttlidte Ge-
bot: .Du sollst nidrt töten" verpflidrtet
alle Menschen. Für Christen muß es selbst-
verständlidr sein, dieser 'Wegweisung des
Gebotes Gottes voll zu entspredren; sie
dürfen daher die Abtreibung eines Kindes,
also eine vorsätzlidre Tötung eines Men-
schen im Mutterleib, weder durdrführen
nodr durdrführen lassen.

Ein Staat, der hier keine Sdrutzpflicht
mehr leistet, vergißt eine Grundaufgabe,
die wir als seine Bürger von ihm zu for-
dern haben.

Wir dürfen in dieser Stunde nicht
sdrweigen. Mit diesen Worten wollen wir
nidrt Machtansprüdre geltend madren.

Wir wollen aber mit aller Klarheit be-
tonen, daß die Fristenlösung keine Lösung
ist, weil damit der Staat eine seiner
Grundaufgaben nicht mehr voll erfüllt.

AIIen unserèn Mitbürgern wollen wir

aber sagen, daß es sehr wohl positive Maß-
nahmen gibt.

Oft geht man von einer falsdren Voraus-
setzung aus. Diese Voraussetzung heißt
ansdrei¡end - vereinfadrt ausgedrüdtt:
Ein Kind ist unterwegs, es gibt Sdtwierig-
keiten, deshalb muß der Schwädrere, näm-
lich das Kind, weidren. Dieser vordergrün-
digen Lösung von Konflikten darf man
nicht zustirrunen. Niùt das ungeborene
Kind, sondern die Schwierigkeiten sind zu
beseitigen. Es muß uns jedodr klar sein,
daß hier die tieferen Ursaehen angefaßt
werden müssen.

Deshalb müssen sidr alle Kräfte Oster-
reichs zusammentun, um eine kinder-
freundlidre Atmosphäre in unserem Lande
zu fördern. \Mir denken an den Einfluß
der Parteien, der Gewerksdraften, der
Kirchen, der Massenmedien, der Publi-
zisten, der Schriftsteller - um nur einige
zu nennen. Wir fragen etwa, ob genügend
familiengeredrte Wohnungen und Sied-
lungen gebaut werden.

Es ist notwendig, daß uns wieder klar
wird: die sexuelle Begegnung ist mehr als
ein Konsumartikel, mit ihr ist untrennbar
größte Verantwortung verbunden.

Es ist weiter notwendig, daß wir unsere'Wertordnung befragen, ob es auf die
Dauer gut gehen wird, wenn wir den Le-
bensstandard wirklieh als oberstes Ziel
nehmen.

Diese aufgezeigten Fehlhaltungen müs-
sen unverdrossen reformiert werden. Dies
ist es wert, daß sidr die besten Geister und
die besten Kräfte unseres Volkes ein-
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setzen. Dann erst werden die vielen Sozial-
maßnahmen, die als flankierende Maßnah-
men gelten, auf frudrtbaren Boden fallen:

betreffende Einrichtung eine Abtreibung
ablehnen.

die besten
anderes zu
ein Gesetz

zum Sdrutz des Lebens, .wie es in anderen
Staaten sdron geplant ist, und auch für
Osterreidr notwendig wäre.

Der Hi. Vater hat für das Jubel.iahr
1975, also nadr 2b Jahren seit dem letäten
Jubiläumsjahr 19b0, ein besonderes Heili_

nung in der Diözese Linz werden!

Jubiläum des Linzer Domes
Für den Linzer Dom trifft es sictr, d.aß

1m 29. April 50 Jahre voll sind, seit dieser
Dom geweiht wurde. Die ÄIteren unter
uns können sich an dieses säkulare Ereignis
erinnern. Ic}r selbst war damals ein Stu-
dent in der 7. Klasse und habe beim Fest-
zug unter strömendem Regen die Kon-
g_regationsfahne des Petrinums getragen.
Ggrade der Anruf des Hl. Vateri an die
Diözesen fördert uns mächtig und bewegt
uns, dieses Jubiläum der Dõmweihe mit
dem großen Motto des Heiligen Jahres
und seiner Vorbereitung zu verbind,en.

So bildet im Rahmen der Vorbereitung
des Heiligen Jahres und unter der Devisõ
des Katholikentages in Osterreich doctr

Die Bisdrofskonferenz begrüßt daher
das Vorhaben der Aktion Leben, Vorberei-
tungen für ein Volksbegehren zu treffen.
Sie dankt heute allen, die sidr mit großem
Mut bisher für den Schutz des Lebens
eingesetzt haben. Wir nennen die Aktion
Leben, Ärzte und Wissenschafter, beson-
ders auch alle, die sich im öffentlichen
Leben zu diesem Anliegen bekannt haben.
Wir weisen darauf hin, daß sich auch die
Evangelisdre Ki¡che in Osterreictr auf ihrer
Generalsynode für das Lebensreeht der
Ungeborenen ausgesprodren hat.

Audr in einer neuen Gesetzeslage wer-
$ul ISr unablässig sagen, daß dãs gött-
lidre Gebot zum Sdrutzães Lebens ,lnã die
einfadre Pflicht zur Achtung des MenscJren
nicht geändert sind.

Das beschlossene Gesetz der Fristen-
lösung widerspricht diesen Grundsätzen.

Nochmals halten wir fest, daß es der
Kirche nicht um Paragraphen und Straf-
ausmaße geht. Wir fühlén uns unserem
Volk verpflichtet und wünschen, d.aß öster-
reidr in eine Zukunft des Lebens gehe.
26. Jänner 1974

Die Erzbischöfe und Bischöfe Osterreichs

_26. 
Das Heilige Jahr und das Linzæ Domjubiläum

Diözesanbischof Dr. Franz s. Zauner. (Aus der silvesterpredigt 1g,?B)

I

die 50jährige Wiederkehr der Weihe der
Linzer Kathedrale einen sehr geeigneten
Anlaß, um damit auch die Treue"zurã Dom
und zur Diözese und damit zur Gesamt_
kirche zu festigen. Dadurch soll der An-
ruf des Heiligen Jahres in unserer Diözese
deutlicher vernehmbar werd en.

1. Die Jubiläumsfeier unseres Domes
soll im wes sein
und bleiben. . derBesinnung, äuch
geistlicher Freude. 62 Jahre wurde an
diesem Dom. bis zur Domweihe gebaut.
Initiator dieses Planes, der Diözeie, dieals josephinisdre Diözese keine alte
Kathedrale besaß, einen Dom zu geben,
war der Ehrwürdige Diener BischofÞranz
Rudigier. Der Alte Dom, den wir Linzer
alle kennen und sdrätzen auch neben demNeuen d.as
1909 a ein
Teil d ungstand; iñ
Dank des Alten Domes, der bei der Di-
özesanwerdung als erste Stufe gedient
hat. Der Neue Dom ist in zwei Generatio-
nen gebaut worden. Er ist voilständig das
Werk der kleinen Leute, die, wiJ wir
Älteren es noch wissen und von den eige-

nen Eltern übernommen haben, in ständi-
gen Aufrufen und Sammlungen die finan-
ãie[en Voraussetzungen für diesen gewal-
tigen Bau geschaffen haben. Aber nidrt die
Steine sind es und die Erneuerungsar-
beiten, die der Dom heute, besonders in
diesem Jahr, noctr fordert, sondern der
Geist muß es sein, der von diesem größten
Gotteshaus der Diözese auf die Stadt Linz
und auf die ganze Diözese mädrtig wirken
soll.

2. Das Domjubiläum soll seine Aufgabe
erfüllen, damit das Bewußtsein ,,es ist
unser Dom", neu gestärkt werde. Beson-
ders gilt dies für die Linzer und auc}r für
die vièIen, die mit den heutigen Verkehrs-
mitteln so leicht und oft nac}r Linz kom-
men. Zur Zeit des Dombaues, die mir aus
meiner früheren Jugend und aus der Er-
innerung meiner Eltern nodr bekannt ist,
kam niemand nadr Linz, ohne nadr dem
Dombau zu sehen und in der Votivkapelle
zu beten. Die moderne heutige Genera-
tion, besonders die heranwachsende Ju-
gend, die nicht mehr am Dom gebaut hat,
wohl aber gerufen ist, an der Erhaltung
mitzuwirken, soll dadurch eine größere
Bindung an die Bischofkirche erhalten'
Diese Bìwußtseinsstärkung muß audr die
Opfer- und Einsatzbereitschaft für den
Dõm in der Jetztzeit mehren, der beim
letzten Krieg bedeutende Sdräden erlit-
ten hat, die nur teilweise wieder saniert
werden konnten.

3. Ein weiterer Grund für das Domju-
biläum ist, daß bei uns allen ein größeres
Verständnis für die Kathedrale gesdraf-
fen werde, wie es durch das Konzil in ver-
sctried.enen Dokumenten angeregt wird.
,,Die Kathedrale ist das Herz der Teil-
kirche, wo der Bisdrof das Evangelium
verkündet und das heilige Opfer feiert.
Daher sollen alle das liturgisdre Leben des
Bistums, in dessen Mittelpunkt der bi-
schöfliche Gottdienst steht, besonders in
der Kathedralkirche aufs hödrste wert-
sdrätzen (Lit. Konst. Nr. 41)'"

4. Die Betonung der Diözese führt von
der Kathedrale als Bindeglied zur Ge-
samtkirdre. Das VerhäItnis Diözese
Apostolischer Stuhl, Bisdrof und Papst,
soll dadurdr intensiviert werden; denn
durch die Heimatkirdre wird audr die
Weltkirdre eine Festigung erfahren und
umgekehrt.

5. Endlidr könnten im Zuge dieser
Feiern jene Gedanken lebendig werden,
die Bischof Rudigier seinerzeit bewogen
haben, den Dom zu bauen: die Glaubens-
treue, Einheit und Treue zur Kirdre, Liebe
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zu Maria, Zusammenarbeit in Aufbau und
Abwehr der Gefahren unter Führung des
Bischofs.

Da die Kathedrale besonders als Wall-
fahrtskirdre des Heiligen Jahres gilt -die Domkirche ist das heimatlidre Rom -so ist die Verbindung zum Heiligen Jahr
gegeben. Alle Gotteshäuser in der Diözese,
beionders aber die 16 Wallfahrtskirchen
zur besonderen Vorbereitung des Heiligen
Jahres, sollen mit der Domkirche eine Ein-
heit bilden.

Die Vorbereitung des Heiligen Jahres 1975
in der Diözese Linz

Papst PauI VI. hat am 30. Mai 1973 die
Devise für das Heilige Jahr ausgesproctren:
,,Das Heilige Jahr will eine Zeít der geist-
lichen und. sittlidren Erneuerung sein und
seinen charakteristischen Ausdrucl<. in der
'Wiederversöhnung finden'" Dieselbe Pa-
role und Thematik, die auch für den öster-
reidrischen Katholikentag gewählt wurde,
findet sic}r in diesen Worten des Heiligen
Vaters. Es ist gut, einige Gedanken des
Heiligen Vaters selbst anzuführen, die sidr
mit dtm gleidren Thema befassen' ,,Es ist
notwendig, den Menschen von innen her
zu erneuern, das ist es, was das Evange-
lium Bekehrung, Buße, Sinnesänderung
nennt. . ." Es ist eine Zeít der Gnade, die
man gewöhnlidr nur in demütiger Haltung
empfángen kann. Das Wort Wiederversöh-
nung erinnert uns an den entgegenge-
setzfen Begriff des Zerwürfnisses ' . . \Mir
haben vor allem nötig, echte, lebendige
und glücJrlidre Beziehungen mit Gott wie-
der herzustellen, uns mit ihm in Demut
und Liebe auszusöhnen, damit von dieser
ersten grundlegenden Harmonie unsere
ganlze Erfahrungswelt zu einem Aufruf
werde und sich Kraft aneigne zur'Wieder-
versöhnung in Liebe und Geredrtigkeit
mit den Mensdren, denen wir sofort den
neuen Titel ,Brüder' zuerkennen".

Versöhnung mit Gott
In sämtlichen Anspraehen des Heiligen

Vaters, die dem Heiligen Jahr gelten,
kommt er auf die Thematik der Wieder-
versöhnung zurüdr. Sie beginnt also ganz
besond.ers durdr die Umkehr und die
innere Erneuerung, die uns zu Gott führt,
von Sünde befreit und mit Gnade Gottes
erfüllt. Gerade unverständlidr wäre der
Gedanke, daß sidr jeder Bisdrof, jeder Pre-
diger und jede andere kirdrliche Stelle
gegen die Versöhnung verfehle, wenn sie
die Glaubenslehre und die sitUidre Le-
bensform des Christen verkündet und da-
zu einladet und auffordert.
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Versöhnung mit den Menseåen

,,fst ein solches Ziel nicht ein Traum?,, so
fragt der Papst sétbst. AIIe unternÁhmun_

heute waren in gewis-
Sctrließlich sind es nie-
selbst, die den Erfolg

, es sind immer Chri-
stus, der Heilige Geist und die Fürbitte
der Heiligen, die unsere Kirche erneuern.

Deshalb muß das Heilige Jahr auctr in
der Phase der Vorbereitung ein Jahr des
Gebetes sein. Mehr beten heißt mehr Er-
folg sichern: Die Domkirche mit den 16
anderen \¡y'allfahrtskirchen bildet eine

azu.
im Heiligen
noc}r einige
ere Heimat

nennen, die das Anliegen an bestimmten
Schwerpunkten zeigen.

a) Unsere Generation kennt zwei Krie-
ge, mehrere Umbrüdre und Revolutionen.
Die Opferbereitschaft für die Kirche weist
verschiedene Phasen auf. In der Zeit nach

wert sei¡ als früher?

_ c) rffir alle müssen uns fragen, besonders
die verantwortiichen Erziehér, ob die so_
genannte neue Sexualität, wie sie auch von
innerkirdrlidren Kreisen gegen jede of_fizielie Lehre auctr des ietZten " Korzils

morrha verbinden, gelten offenbar da und
dort nidrt mehr.

d) Wir müssen uns auctr fragen, wer in
nächster und ferner Zukunft-im Linzer
!9m,_in den neugebauten Kirchen, in denPfarrkirdren, in Klöstern und Schwe-

Utopie, hieße Sand in die Augen streuen,
rvr/enn wir an diesen problemen achtlos
vorübergehen wollten.

27.Ditektorirrr füir
Iur

Kindermessen der Kongregation
den Gottesdienst

t.-+ry

nic}rt in ausreidrendem Maße die Ver-
pflichtungen, die sie bei der Taufe ihrer
Kinder eingegangen sind.

2. Für die kirdrlidre Unterweisung der
Kinder liegt eine besondere Schwierigkeit
darin, daß die gottesdienstlidren Feiern -vor allem audr der Eudraristie - die
ihnen innewohnende pädagogisdre \Mirk-
samkeit (2) für die Kinder nidrt voll ent-
falten können. Wenn die Meßfeier audr in
der Mutterspradre gehalten werden darf,
sind doch die Worte und Zeictren der Fas-
sungskraft der Kinder nidrt genügend an-
gepaßt.

Zwar erleben die Kinder im täglidren
Leben im Zusammensein mit den Erwadr-
senen mancJres, was sie nidrt verstehen,
ohne daß sie sidr deshalb langvøeilten. Des-
halb kann man audr nidrt verlangen, in der
Liturgie müßte ihnen stets alles und jedes
verständlidr sein. Jedoch wäre eine Beein-
trädrtigung ihrer religiösen EntwicJdung
zu befürdrten, wenn den Kindern Jahre
hindurch im Gottesdienst immer IJnver-
ständlidres begegnete. Die moderne Psy-
drologie hat aufgewiesen, wie nadrhaltig
sictr die religiösen Erfahrungen des Klein-
kindes und der frühen Kindheit auf Grund
der religiösen Offenheit dieser Phasen
auswirken (3).

3. In der Nac}rfolge ihres Meisters, der
die Kinder ,,umarmte und segnete" (Mk
10, 16), kann die Kirdre die in dieser Si-
tuation lebenden Kinder sich nicht selbst
überlassen. Daher setzten sdron bald nach
dem II. Vatikanisdren Konzil, das in der
Liturgiekonstitution über eine not\Men-
dige Anpassung der Litr.rrgie an die ver-
schiedenen Gruppen gesprochen hatte,
Uberlegungen ein, wie eine bessere Teil-
nahme der I(inder in der Liturgie erreicht
werden könnte. Eingehender befaßte sich
mit dieser Frage die erste Bisdrofssynode
19,67 in Rom (4).

Bei dieser Gelegenheit erklärte der Vor-
sitzende des ,,Rates zur Ausführung der
Liturgiekonstitution" ausdrücklidr, es gehe
nicht darum, ,,irgendeinen speziellen Ritus
zu entwicheln, sondern um die Beibehal-
tung, Abkürzung oder Auslassung be-
stimmter Elemente und um die Auswahl
besser geeigneter Textstücke" (5).

4. Nachdem durdr die Allgemeine Ein-
führung des neuen Römisdren Meßbuches
1969 alle Regelungen für die Gemeinde-
messe getroffen worden rffaren, begann die
Kongregation für den Gottesdienst unter
Mitarbeit kompetenter Männer und
Frauen aus fast allen Nationen mit der
Erarbeitung eines besonderen Direkto-
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riums für die Meßfeier mit Kindern als
Anhang dieser Allgemeinen Einführung.
Sie entspradr damit Anträgen, die immer
wieder aus der ganzeî'Welt gestellt wur-
den.

5. Den Bisdrofskonferenzen und den ein-
zelnen Bisdröfen werden ähnlidr wie in
der Allgemeinen Einführung in diesem Di-
rektorium gewisse Anpassungen vorbehal-
ten (6).

Die Bisdrofskonferenzen können für ihr
Gebiet notwendig ersdreinende Anpassun-
gen für Kindermessen, die in einem allge-
mein geltenden Direktorium nicht berüch-
sidrtigt werden konnten, gemäß Art. 40
der Liturgiekonstitution dem Apostoli-
sdren Stuhl vorsdrlagen und mit seiner
Zustimmung einführen.

6. Das Direktorium bezieht sich auf Kin-
der, die noch nidrt in die Phase der Vor-
pubertät eingetreten sind. Auf die Situa-
tion körperlidr oder geistig behinderter
Kinder geht es nicht eigens ein, da für sie
nidrt selten eine weitergehende Anpas-
sung notwendig ist (7); doch können die
nadrstehenden Weisungen sinngemäß auf
sie angewendet werden.

7. Das erste Kapitel des Direktoriums
(Nr. B-15) behandelt als Grundlage die
vielfadren Weisen der Hinführung der
Kinder zur Meßfeier. Das zweite Kapitel
(Nr. 16-19) befaßt sidr mit Meßfeiern für
Erwadrsene, an denen audr Kinder teil-
nehmen. Im dritten Kapitel (Nr. 20-5a)
wird ausführlich auf die Meßfeier mit Kin-
dern eingegangen, an der nur wenige Er-
wachsene teilnehmen.

Erstes Kapitel:

Die Hinführung der Kinder zur Meßfeier
B. Ein volles christliches Leben ist nidrt

vorstellbar ohne die Teilnahme am Gottes-
dienst, in dem die versammelten Gläubi-
gen das Pascha-Mysterium feiern. Dem
muß audr die christlidre Unterweisung
Redrnung tragen (B). Die Kirche, welche
die Kinder tauft, muß im Vertrauen auf
die von ihr Getauften in der Gemeinschaft
mit Christus und ihren Brüdern wactrsen.
Zeicl:en und Unterpfand dieser Gemein-
schaft ist die Teilnahme am eudraristi-
sdren Mahl, zu der die Kinder hingeführt
oder in die sie tiefer eingeführt werden.
Diese liturgisdre und eud:aristische Un-
terweisung darf nicht von der gesamten
mensdrlichen und christlichen Erziehung
getrennt werden. Ohne eine soldre Grund-
lage könnte eine liturgische Unterweisung
sogar schaden.

o

o
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9. Daher sollen aile Erzieher in gemein-
samer Überlegung und. mit véreinten
Kräften darum bemüht sein, daß die Kin-
der - die ja schon einen gewissen Sinn
für Gott und religiöse Dinge mitbringen

- entspredrend ihrem Alter und ihrer
persönlidren Entwiddung audr die
menschlichen 'Werte erleben, die der
Eucharistiefeier zugrunde liegen, wie z. B.
gemeinsames Tun, Begrüßung, die Fähig-
keit zuzuhören, Verzeihung zu erbitten
und zu gewähren, Bezeugung der Dank-
barkeit, Erfahrung zeidrenhafter Hand-
lungen und freundsdraftlichen Gemein-
schaftsmahles sowie festlidren Zusarn-
menseins (9).

Der Eucharistiekatechese, von der in
Nr. 12 gesprochen wird, obliegt es, der-
artige menschliche Werte so zu entfalten,
daß die Kinder entspredrend ihrem Alter
und den psychologisctren und sozialen Vor-
aussetzungen mehr und mehr fähig wer-
den, die christlidren Werte wahrzuneh-'
men und das Mysterium Christi ztr
feiern (10).

10. Von größter Bedeutung in der Ver-
mittlung dieser menschlichen und drrist-
lidren Werte ist die drristlidre Fami-
lie (11). Förderung verdienen daher alle
Fortbiidungshilfen für Eltern und Erzie-
her, bei denen audr die liturgische Unter-
weisung der Kinder zu behandeln ist.

Im Bewußtsein der bei der Taufe ihrer
Kinder frei übernommenen Gewissens-
verpflidrtung sollen die Eltern ihre Kin-
der schrittweise beten lehren, indem sie
täglich mit ihnen zusammen beten und
sie auch zum eigenen Gebet anleiten. (12).'Wenn so vorbereitete Kinder sdron früh

- sofern sie es wünschen - mit der Fa-
milie an der Messe teilnehmen, fällt ihnen
das gemeinsame Singen und Beten leich-
ter; ja sie werden irgendwie bereits ahnen,
was das eucharistische Mysterium bedeu-
tet.

Wenn weniger gläubige Eltern eine
drristliche Erziehung ih¡er Kinder wün-
schen, sollen sie wenigstens zur Vermitt-
lung der erwähnten mensdrlidren Werte
ermuntert werden und bei gegebener Ge-
legenheit an Elternversammlungen und
nichteudraristisc}ren Gottesdiensten für
die Kinder teilnehmen.

11. Auc}r die christlidren Gemeinden, zu
denen die einzelnen Familien gehören oder
in denen die Kinder leben, tragen für die
von der Kirdre getauften Kinder Verant-
wortung. Eine drristlidre Gemeinde, die
das Evangelium bezeugt, von brüderlidrer
Liebe erfülIt ist und die Mysterien Christi

lebendig feiert, ist die beste Sdrule für
eine christliche und liturgische Erziehung
der in ihr lebenden Kinder.

Innerhalb der christlidren Gemeinde
können die Paten oder verantwortungsbe-
wußte apostolisch gesinnte Gläubige jene
Familien in der Katechese wirksam unter-
stützen, die ihre Aufgaben in der christ-
lichen Erziehung nicht voll erfüIlen.

Diesen Zielen dienen ebenfalls die ka-
tholischen Kindergärten und Sdrulen wie
auch die versdriedenen Gruppen, in denen
Kinder zusammengeschlossen sind.

12. Wenn auch der unterweisende Cha-
rakter, der der Liturgie zu eigen ist (13),
sich stets auf die Kinder auswirkt, so muß
dodr innerhalb der schulisdren und pfarr-
lichen Katedrese die Meßkatedrese (14)
ihren gebürenden Platz einnehmen und
zur bewußten, tätigen und echten Meß-
feier führen (15). Diese Katechese soll
,,altersgeredrt sein und entsprechend der
Fassungskraft dahin zielen, daß den Kin-
dern die Bedeutung der Messe durch die
wichtigsten Riten und Gebete vermittelt
wird, und zwar auch in bezug auf das Mit-
leben mit der Kirdre" (16); das gilt vor
allem von den Texten des Eudraristischen
Hochgebetes und den Akklamationen, mit
denen die Kinder sich an ihm beteiligen.

Besondere Beadrtung verdient die Ka-
techese zur Vorbereitung auf die Erst-
kommunion. In ihr geht es nidrt bloß um
die Glaubenswahrheiten über die Eudra-
ristie, sondern darum, daß die Kinder -nac}r einer ihnen entsprechenden Bußvor-
bereitung - von jetzt an dem Leibe Chri-
sti voll eingegliedert, mit dem Volk Got-
tes tätig an der Eudraristie teilnehmen
und Anteil erhalten am Tisch des Herrn
und an der brüderlichen Gemeinsdraft.

13. Sehr widrtig für die liturgische Bil-
dung der Kinder und ihre Vorbereitung
auf das liturgisdre Leben der Kirche kön-
nen audr versehiedenartige Feiern mit
stärkerer katechetisdrer Ausrichtung sein,
die den Kindern bestimmte liturgische
Elemente durdr die Feier selbst nahebrin-
geî, z. B. Begrtißung, Stille, das gemein-
same Gotteslob, vor allem wenn es ge-
sungen wird. Man hüte sidr jedoch vor
einer lehrhaften Gestaltung soldrer
Feiern.

14. Entsprechend der Fassungskraft der
Kinder soll in diesen Feiern das Wort
Gottes in zunehmenden Maß seinen Platz
erhalten. Mit wachseddem geistlichem
Verständnis sollen die Kinder häufiger
eigentlidre'Wortgottesdienste feiern, vor

allem irr der Adventszeit und in der öster-
lidren Bußzeit (17). SolcJre Gottesdienste
können die Wertschätzung der Kinder für
das Wort Gottes sehr fördern.

15. Unter Wahrung des Gesagten gilt
generell, daß aIIe liturgisdre und eudra-
ristisdre Unterweisung darauf ausgerich-
tet sein muß, daß das Leben der Kinder
immer mehr dem Evangelium entspricht.

Zweites Kapitel:

Meßfeiern für Erwachsene mit
Teilnahme von Kindern

16. Vor allem an Sonn- und Festtagen
werden vielerorts Gemeindemessen gehal-
ten, an denen neben einer großen ZahI
Erwachsener nicht wenige Kinder teil-
nehmen. Bei soldren Meßfeiern können die
Kinder eindrüddidr das Glaubenszeugnis
der Erwadasenen erfahren. Doch auch für
die Erwachsenen kann eine soldre Feier
religiös bereichernd sein, weil sie die Rolle
der Kinder in der dlristlictren Gemeinde
erleben. Der christliche Geist der Familie
wird sehr gefördert, wenn die Kinder an
soldren Meßfeiern zusammen mit den El-
tern und anderen Familienmitgliedern
teilnehmen. Kleinere Kinder, die an der
Messe nidrt teilnehmen können oder wol-
len, können zum Abschluß der Messe hin-
zukommen, um zusammen mit der Ge-
meinde den Segen zu erhalten, nachdem
sie während der Messe in einem anderen
Raum von Helferinnen betreut wurden.

17. Doch ist auch bei Meßfeiern dieser
Art darauf zu achten, daß die Kinder sidr
nicht übergangen fühlen, weil sie das Ge-
schehen und die Verkündigung der Feier
nicht .mitmadren und verstehen können.
Deswegen sollte ihre Anwesenheit in
irgendeiner Weise berüchsichtigt werden,
z. B. dadurdr, daß sie in den Monitionen
(etwa am Beginn und am Sdrluß der
Messe) und an einer Stelle der Predigt
direkt angesprochen werden.

Je nach Situation des Ortes und der
Teilnehmer kann es gelegentlidr sogar an-
gebradrt sein, den 'Wortgottesdienst mit
Predigt für die Kinder an einem anderen
nicht zu entfernten Ort zu halten; vor
Beginn des Eucharistieteils der Messe
kommen die Kinder dann dorthin, wo die
Erwachsenen inzwischen ihren eigenen
Wortgottesdienst gef eiert haben.

18. In soldren Meßfeiern kann es hilf-
reidr sein, bestimmte Aufgaben Kindern
zu übertragen, wie z. B. das Herbeibrin-
gen der Gaben, den Vortrag des einen oder
anderen Meßgesangs.
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19. Wenn díe ZahI der teilnehmenden
Kinder beträchtlich ist, kann gelegentlidt
eine Meßgestaltung empfehlenswert sein,
die nodr mehr auf die Bedürfnisse der
Kinder eingeht. Die Predigt kann sidr an
die Kinder wenden, jedodr so, daß audr die
Erwadrsenen sie mit Gewinn hören kön-
nen. Außer den im Ordo Missae selbst
vorgesehenen Anpassungen darf in den
Meßfeiern für Erwachsene, an denen auch
Kinder teilnehmen, mit Erlaubnis des Bi-
sdrofs die eine oder andere der weiter
unten beschriebenen besonderen Anpas-
sungen vorgenommen werden.

Drittes Kapitel:

Meßfeiern für Kinder mit Teilnahme
weniger Erwachsener

20. Nicht immer und nicht an allen Or-
ten ist es möglidr, Meßfeiern zu halten,
an denen die Kinder zusammen mit den
Eltern und anderen Familienangehörigen
teilnehmen. Besonders für die Wodrentage
\¡/erden daher einige Kindermessen emp-
fohlen, an denen nur wenige Erwachsene
teilnehmen. Daß für diese Messen beson-
dere Anpassungen notwendig seien, war
allgemeine Überzeugung von Beginn der
Liturgiereform an (18).

Von derartigen Anpassungen - und
zwar îur insofern sie allgemeingültig sind

- wird weiter unten (Nr. 38-54) die Rede
sein.

21. Ganz allgemein ist zu beadrten, daß
soldre Meßfeiern die Kinder zur Messe der
Erwadrsenen hinführen müssen, vor allem
jener, zu der die Gemeinde der Christen
am Sonntag zusammenkommen muß (19).
Bei aller aus Altersgründen notwendigen
Anpassung darf es nidrt zu einem ganz
eigenen Ritus kommen (20), der sidr allzu-
sehr von der Gemeindemesse unterschei-
den würde. Die Funktion der versdriede-
nen Elemente muß immer dem entspre-
dren, was in der Allgemeinen Einführung
des Römisdren Meßbuches über sie ge-
sagt ist, audr wenn aus pastoralelr Grün-
den gelegentlidr keine vöilige Uberein-
stimmung gefordert \Merden kann.

Aufgaben und .A.mter in der Feier
22. In gewisser Hinsicht haben die

Grundsätze der tätigen und bewußten
Teilnahme ein besonders starkes Gewicht
für Kindermessen. Daher geschehe aIles,
um diese Teilnahme zu verstärken und zu
bereichern. MöglicJrst viele Kinder sollen
besondere Aufgaben in der Feier überneh-
men: Raum und Altar herridrten (vgl. Nr.
29), vorsingen (vgl. Nr. 24), im Kinderdror
mitsingen, Musikinstrumente spielen (vgl.
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Nr. 32), Lesungen vortragen (vgl Nr. 24
und 27), Fragen in der Predigt beantwor-
ten (vgl. Nr. 49), die einzelnen Anliegen
beim Fürbittgebet nennen, Gaben zum
Altar bringen und ähnliche Aufgaben die-
ser Art entspredrend den Gebräudren der
verschiedenen VöIker (vgl. Nr. 34).

Zur Förderung der Teilnahme können
auch bestimrnte Zusätze dienen, z. B. die
Nennung von Dankmotiven, bevor der
Priester den Dialog der Präfation beginnt.

Dabei
alle äuße
ja sogar
nicht der inneren Teilnahme der Kinder
dienen. Darum hat die Stille auch in den
Kindermessen ihre Bedeutung (vgl. Nr. BT).
SorgfäItig ist audr darauf zu achten, daß
die Kinder nidrt vergessen, worin die
höchste Form der Teilnahme besteht: Dem
Kommunionempfang, bei dem der Leib
und das Blut Christi als geistlidre Speise
empfangen werden (21).

23. Dem Priester, der die Messe mit den
Kindern feiert, sei es ein Herzensanlie-
gen, der Feier einen festlidren, brüderli-
c}ren und meditativen Chrarakter zu, ge-
ben (22). Mehr noch als in der Erwadr-
senenmesse muß der Priester zur redrten
Disposition der Kinder beitragen: durdr
seine persönlidre Vorbereitung und durdr
kommunikative Art und Weise seines
Handelns und Spredrens.

Er bemühe sidr um würdige, deutlidre
und schlichte Gesten. V/enn er die Kin-
der anspricht, soll er sidr teicht verständ-
lich ausdrüdren, dabei jedodr alles vermei-
den, was kindisch wirken könnte.

Die frei zu formulierenden Kurzanspra-
chen (23) sollen die Kinder zur wirklidren
liturgiscJren Teilnahme führen und nicht
bloße belehrende Erklärungen sein.

Zum innerlidren Mitvollzug können den
Kindern einzelne frei formulierte Auffor-
derungen des Priesters helfen, zum Bei-
spiel zum Bußakt, zum Gabengebet, zum
Vaterunser, zl)m Friedesgruß und zut
Kommunion.

24. Da die Eudraristie immer ein Han-
deln der ganzen kirdrlidren Gemeinsdraft
ist, erscheint die Teilnahme wenigstens
einiger Erwadrsener wünsdrenswert; sie
soilten nicht als Aufsidrtspersonen, son-
dern als Mitfeiernde anwesend sein und
nötigenfalls den Kindern helfen.

Es steht nichts im Wege, daß einer de¡
an der Kindermesse teilnehmenden Er-
wac}rsenen im Einverständnis mit dem
Pfarrer oder Kird¡enrektor nadr dem
Evangelium eine Ansprache an die Kinder

häit, vor allem wenn es dem priester
schwerfällt, sich dem Verständnis der
Kinder anzupassen. Dabei sind die .Wei-

sungen der Kongregation für den Klerus
zu beachten.

Audr bei der Kindermesse soll die Un-

Kantoren aus den Kindern oder Erwach-
senen ihren Dienst versehen; so wird
durdr die versdriedenen Stimmen Eintö-
nigkeit vermieden.

Zeit und Ort der Feier
25. Als Ort der Kindermesse kommt

zunädrst die Kirdre in Betracht; sofern
möglidr, soII in ihr jedodr ein TeiI des
Raumes ausgewählt werden, weldrer der
ZahL der Mitfeiernden entspridrt und in
dem die Kinder sich gemäß den Erforder-
nissen einer altersgemäß lebendigen Li-
turgie frei bewegen können.

'Wenn jedodr die Kirche diesen Bedür-
nissen nicht entgegenkommt, soÌIte die
Kindermesse außerhalb eines gottes-
dienstlidren Raumes in einem anderen,
der \ü-tirde der Feier entsprecheriden
Raum gehalten werden (25).

26. Die Kindermesse sollte zu einer Ta-
geszeit stattfinden, die durch die Lebens-
verhäItnisse der Kinder sidr als günstig
nahelegt, so daß sie mit möglichst großer
Aufnahmebereitsdraft das Wort Gottps
hören und die Eucharistie feiern können.

27. An den Wochentagen wird die Kin-
dermesse sicher mit größerem Gewinn und
geringerer Gefahr der Eintönigkeit ge-
feiert werden können, wenn sie (2. B. in
Häusern, in denen die Kinder gemeinsam
leben) nidrt tägtidr stattfindet; ein län-
gerct Zeitabstand zwisdten den Feiern
kommt zudem einer besseren Vorberei-
tung zugute.

In der Zwischenzeit können freiwiltige
Gebetszeiten oder gemeinsame Medita-
tionen oder Wortgottesdienste die vor-
ausgegangenen Meßfeiern weiterführen
und zur besseren Teilnahme an den nach-
folgenden verhelfen.

28. Wenn die Zahl der Kinder, die zu-
sammen die Eudraristie feiern, zu groß ist,
wird eine bewußte und tätige Teilnahme
sdrwieriger. Sofern möglidr sollen deshatb
mehrere Gruppen gebildet werden, die je-
dodr nidrt streng dem Alter nach, sondern
unter Berücksidrtigung der religiösen
Entwidrlung und der katechetisdren Vor-
bereitung zusam.tnenzustellen sind.

Innerhalb der Woche sollen diese Grup-
pen an verschiedenen Tagen zum Meß-
opfer eingeladen werden.

Die Vorbereitung der Feier
29. Jede Kindermesse soII sorgfältig und

zeítig vorbereitet werden, besonders hin-
sichtlidr der Orationen, Gesänge, Lesun-
gen, Fürbitten. Die Vorbereitung sollte
gemeinsam mit den Erwachsenen und mit
den Kindern erfolgen, die einen besonde-
ren Dienst in der Messe übernehmen.
Auch bei der Herrichtung und dem
Schmuck des Feierraumes sowie bei der
Bereitung von Kelch, Hostiensdrale und
den Känñchen für Wein und'Wasser sol-
len nach Möglichkeit einige Kinder betei-
Iigt werden. Wo immer die entsprechende
innere Teilnahme gewahrt wird, können
auch solche Tätigkeiten den Gemein-
schaftsdrarakter der Feier unterstreichen.

Gesang und Musik
30. Wenn der Gesang sdron für jede

anwesenden Kinder ist der Gesang daher
ganz besonders zu fördern (26).

Womöglich sollen die Akklamationen'
vor allem die im Hochgebet vorgesehenen,
von den Kindern eher gesungen als ge-
sprocleen werden.

31. Zur Erleichterung des Singens von
,,Gloriatt, ,,Credo", Sanktustt und ,,Agnus
Dei" dürfen von der zuständigen Autori-
tät. anerkannte volksspradrlidre Gesänge
verwendet werden,. auch wenn sie nicht
völtig mit den liturgischen lexten über-
einstimmen (27).

32. Auc}r in den Kindermessen ,,können
Musikinstrumente... sehr nützlich sein"

ihre Weise die festlidre Freude und das
Lob Gottes aus.

SorgfäItig ist zu vermeiden, daß die Mu-
sik im Vergleich zum Gesang ein zu gro-
ßes Übergewidrt erhält oder bei den Kin-
dern mehr Zerstreuung als Erbauung be-
wirkt; sie muß der Funktion der einzel-
nen Abschnitte der Meßfeier entsprechen,
zu denen musiziert wird.

Unter den gleichen Bedingungen und
mit der gebührenden- besonderen Umsicht

oat

darf gemäß den Weisungen der Bischofs-
konferenzen auch technisch reproduzierte
Musik verwendet \Merden.

Gesten
dem
des
der

ilnah
und Körperhaltungen in Kindermessen im
Einklang mit dem Alter und den örtli-
chen VerhäItnissen eine sehr große Be-
deutung. Dabei kommt es nicht nur auf
die Gesten des Priesters an (29), sondern
auch auf die aller teilnehmenden Kinder.
Wenn die Bischofskonferenzen gemäß den
Normen der Allgemeinen Einführung des
Römischen Meßbuches Gesten, die in der
Meßfeier vorkommen, der Mentalität des
jeweiligen Volkes anpassen (30), sollen sie
auch an die besondere Situation der Kin-
der denken oder nur für Kinder solche
Anpassungen vornehmen.

34. Unter den llandlungen, die zu den
Gesten zu rechnen sind, verdienen beson-
d.ere Erwähnung Prozessionen und andere
Formen, bei denen körperliches Tun ein-
bezogen ist.

Ei der $inder mit
dem ter lþnn deutli-
cher ingeri, daß jetzt
die Versammlung konstituiert wird (31);
die Teilnahme wenigstens einiger Kinder
an d.er Evangelienprozession verdeutlidrt
die Gegenwart Christi, der seinem VoIk
das Wort verkündet; eine Prozession von
Kindern mit Kelch und Gaben hebt die
Bedeutung und den Sinn der Bereitung der
Gaben hervor; eine geordnete Prozession
zur Kommunion ist der Andacht der Kin-
der förderlich.

Sichtbare Elemente
35. Die Litr.ugie der Meßfeier selbst ent-

häIt viele sichtbare Elemente, auf die bei
DasKindern t *rr-gilt vor aI

chenjahres ichen
Elemente, rung'
Osterkerze, Lichter am Fest der Darstel-
lung des Herrn, unterschiedlicJre liturgi-
sche Farben und liturgischer Schmuck.

Außer diesen sichtbaren Elementen, die
zur Feier selbst und zum Ort der Feier
gehören, können andere geeignete ver-
wendet werden, die den Kindern ermög-
Iichen, die Großtaten Gottes in der Sùöp-
fung und Erlösung mit den Augen wahr-
zunehmen und sie durch Ansdtauen zum
Beten anregen. Die Liturgie darf nie als
ein trockener und nur begrifflidrer Vor-
gang erscheinen.

a
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' g€n, zur Anregung der Meditation.

Die Stille

ben und zu ihm beten können (84).
Sorgfältiger noc}r als in der Meßfeierfür Erwadrsene ist darauf zu achten, daß

die liturgisdren Texte ohne Hast und ver_
stänlliclr vorgetragen und die gebühren_
den Pausen eingehalten werden. -

Die Teile der Messe
38. Unbesdradet der Grundstruktur der

Messe, die ,,gewisSermaßen aus zwei Tei_
tes-
den
er-
der

T"igl die folgenden Anpassungen erfor_
derlidr, damit die Kindèr wir-kiich ,,das
Geheimnis des Glaubens. . . durch die Ri-
ten und Gebete" (36) entsprechend d.en
psydrologisdren Gesetzen deõ Kindesalters
auf ihre Weise erfahren können.

Damit keine zu, großen Unterschiede
zwisc}ren den Kindermessen und den Meß_

worten der Gläubigen auf die Grußworte
des Priesters" (38), das Vaterunser, die
trinitarisdre Formel am Ende des Schluß-
segens. Neben dem Apostolischen Glau-
b_ensbekenntnis (vgl. ñr.  g) sollten die
Kinder schrittweise mit dem Nicänisch-
Konstantinopolitanisdren Glaubensbe-
kenntnis vertraut gemacht werden.

a) Die Eröffnung
39. Da die Funktion d.er Eröffnung dar-in besteht, ,,die versammelten Gläulbigen

zu einer Gemeinsdraft zu verbinden ùnd
zu befähigen, in redrter 'Weise das Wort
Gottes zu hören und würdig die Euchari-
stie zu feiern" (39), ist dafürlu sorgen, daß
diese Befähigung zustande kommt 

-und

nidrt durc}r die Fülle der hier vorgesehe_
nen Riten gefährdet wird.

Daher ist es gestattet, zuweilen das
eine oder andere Element der Eröffnung
auszulassen, ein anderes aber vielleichî

b) Die Schriftlesung und ihre Auslegung
40. Da die Sdrrifflesungen ,,d.en Kern

des- Wortgottesdienstes,, (4.-0) bÍden, darf
es keine Kindermesse ohàe'biblisctrã Le_
sung geben.

45. Als Zwischengesänge verwende man
ausgewäh1te, dem Verständnis der Kinder
entsprechende Psalmverse oder Psalmlie-
der oder ein ,,Halleluja" mit einem ein-
fadren Vers. An diesen Gesängen sollen
die Kinder immer beteiligt sein. Anstelle
der Gesänge kann auch eine besinnlidre
Stille gehalten werden.

'Wenn nur eine einzige Lesung verwen-
det wird, kann der Gesang audr nadr der
Predigt erfolgen.

46. Damit die Kinder sich die biblischen
Lesungen zu eigen machen und in wach-
sendem Maß das Wort Gottes wertsdrät-
zen können, verdienen alle Elemente be-
sondere Beadetung, die der Ausdeutung
der Lesungen dienen.

Zu deraúígen Elementen gehören die
einführenden Hinweise vor den Lesun-
gen (43), die die Kinder zum aufmerksa-
men und fruehtbaren Zuhören bewegen
oder den Zusammenhang erläutern oder
an den Text selbst heranführen. In Meß-
feiern von Tagesheiligen kann zur Ausdeu-
tung und Anwendung der Schriftlesung
nicht nur in der Predigt vom Leben des
Heiligen erzählt werden, sondern auch vor
den biblisdren Lesungen nadr der 'Weise

einer Kurzansprache.
Sofern der Text der Lesung sic}r dafür

eignet, kann er von den Kindern selbst
auch mit verteilten Rollen gelesen wer-
den, wie es in der Heiligen \Modre für den
Vortrag der Passion vorgesehen ist.

4l. In allen Kindermessen hat die Pre-
digt als Ausdeutung des Gotteswortes
große Bedeutung. Die Kinderpredigt kann
zuweilen audr die Form eines Dialoges
mit den Kindern annehmen, sofern man
nicht' sdrweigendes Zuhören der Kinder
vorzieht.

48. \Menn der'Wortgottesdienst mit dem
Credo endet, kann bei Kindern das Apo-
stolische Glaubensbekenntnis verwendet
\Merden, das ja ihrer katechetischen Un-
terweisung zugrunde liegt.

c) Die Amtsgebete
49. Damit die Kinder sich den Amts-

gebeten des Priesters wirklidr ansclelie-
ßen können, dürfen dazu für Kinder ge-
eignete Texte beliebig aus dem Römischen
Meßbudr ausgewählt werden, wobei je-
doch die liturgische Zeít zu beadrten ist.

50. Das Prinzip der Auswahl wird jedoch
nicht immer genügen, damit die Kinder
die Amtsgebete als Ausdruch ihres eige-
nen Lebens und ihrer religiösen Erfahrung
verstehen (44), da die Orationen für Meß-
feiern mit Erwadrsenen gesdraffen sind.
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In solchen Fällen steht nichts im Wege,
die Texte der Orationen des Römischen
Meßbuches dem Verständnis der Kinder
anzupassen. Dabei sind jedocJr die Funk-
tion und in etwa auch der wesentliche In-
halt zu erhalten und alles zu vermeiden,
was mit der literarisdren Art der Amts-
gebete nic}rt vereinbar ist, wie z. B. morali-
sierende Aufforderungen und kindische
Redeweise.

51. Größte Bedeutung kommt in der
Kindermesse dem Eucharistisdren Hoch-
gebet zu, das den Höhepunkt der ganzen
Feier bildet (45). Dabei hängt viel von der
Art ab, wie dieses Gebet vom Priester
vorgetragen (46) wird und wie die Kinder
durdr Zuhören und Akklamationen an ihm
Anteil nehmen.

Eine Atmosphäre der Ehrfurdrt, die in
diesem Herzstück der Feier herrschen soll,
muß die Kinder innerlich aufmerken las-
sen auf die Realpräsenz Christi auf dem
Altar unter den Gestalten von Brot und
Wein, auf seine Darbringung, auf die
Danksagung durdr ihn und mit ihm und in
ihm und auf die Darbringung der Kirdre,
die hier geschieht und durdr weldre die
Gläubigen sich und ihr Leben mit Christus
im Heiligen Geist dem Vater hingeben.

Vorläufig und bis zu einer anderen Re-
gelung für Meßfeiern mit Kindern und
durdr den Apostolischen Stuhl sind die
vier von der höchsten Autorität für Meß-
feiern mit Erwadrsenen approbierten und
in den liturgischen Gebraudr eingeführten
Fassungen des Hodrgebetes zu ver\¡/enden.

d) Vor der Kommunion
52. Nach dem Hodrgebet müssen immer

das Vaterunser, die Brotbredrung und die
Einladung zur Kommunion folgen (47), da
es Elemente sind, die großes Gewidrt in
der Struktur dieses Absdrnittes der Messe
haben.

e) Die Kommunion und die nachfolgenden
Elemente

53. Es soll alles gesdrehen, damit die
Kinder, die sdron zur Eudraristie zugelas-
sen sind, in redrter Einstellung gesammelt
und andädrtig zum heiligen Tisch treten
können, um so voll am eucharistischen My-
sterium teilzunehmen. Womöglich solI die
Kommunionprozession durdr einen für
Kinder geeígneten Gesang begleitet wer-
den (48).

Die Kurzanspradre vor dem Sdrlußse-
gen (49) ist in Kindermessen von besonde-
rer Bedeutung, da Kinder vor dem Ausein-
andergehen einer gewissen Wiederholung
und Zusammenfassung des Gehörten be-

a
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dürfen; allerdings soII sie in aller Kürze
geschehen. Gerade an dieser Stelle bietet
sich eine Möglichkeit, den Zusammenhang
zwisch.en der Liturgie und dem Leben aufl
zuzeigen.

Wenigstens gelegentlich möge der prie-
ster entsprechend den liturgischen Zei-
ten und den verschiedenen Situationen im
Leben der Kinder reichere Segensworte
verv/enden; sie sollen jedocJr immer mit
der trinitarischen Forrnel und mit dem
Zeichen des Kreuzes schließen (b0).

54. Dieses Direktorium hat das Zíel, d,aß
die Kinder in der Feier der Eucharistie mit
Freuden Christus entgegengehen und mit
ihm vor dem Vater stehen können (b1).
Auf der Grundlage einer bewußten und
tätigen Teilnahme am eucharistischen
Opfer und Mahl, sollen sie mehr und mehrfähig beiihren da-
durch sie
den G irk-
sam wird" (Gal5, 6).

Papst PauI VI. hat am 22. Oktober 1g?B
dieses von der Kongregation für den Got-
tesdienst erstellte Direktorium appro-
biert, bestätigt und seine Veröffèñtli-
chung angeordnet.

Am Sitz der Kongregation für den Got-
tesdienst, den 1. November 1g?3, am Fest
AlIerheiligen.

Im besonderen Auftrag des Papstes

JOHANNES Card. VILLOT
Staatssekretär

H. BUGNINI
Erzbischof von Diocletiana
Sekretär der Kongregation

für den Gottesdienst
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146-747.

(4) Vel. nzüI, Konstrirûution
über ctie vgl. auctr Gottes-
dienstkon ,,Actio pastoralis,,
vom 15. 5. 1969: A-A.S 61 (1969) 806-811.

(5) Die Litungie ,auf der e¡sten Bischofssynode:
Notiti'ae 3 (1967) 368.

(6) Vel. rm,ten Nr. 19, 32, 33.

(9) Vgt. Klerruskongregaf.ion, Allgemeines kate-
chetisclnes Direktonirum, Nr. 2b: AAS 64 (lg7?) 7L4.

(10) Vgl. 2. Va,üikanisdres Konzil, Enklärung
über d,ie dr¡i'stliche Erzirehung, Art. 2.

(11) Veì. ebd,a. A,rit. 3.
(12) Vgf. Kleruskon:grergatibn, Allgemeines ka e-

chetisches Diir,ekto,rrimm, Nrr. ?B: AAS 64 (L972) I47.
(13) Vel. 2. Vatikanisches I(onzil, Konstitution

ü:ber die hl. L,itr.r,r,gire, A,nt. 33.
(1 4) Vgl. Ritenkongregatiion, Instruktion,,Euctra -

¡isticum rnysterritum" vom 25. b. 196?, Nn. 14:
AAS 59 (1967) 550.

(1 5) Vgl. Kleruskongrega,tion, Allgemeines kate-
chetischos Direktorirum, Nr. 25:,AAS 64 (1972) LlA.

(17) Vgl 2. Vatdkanrisches Konzil, I(onsütu;tion
über die hl. Liturgie, Art. 35.

(18) Vel. oben Nr.3.
(19) Vel. 2. Vaûirkanisdres Konzil, Konstitlution

über die hl. Lirtungire, Aht.42 und 106.
(20) Vgl. Die Li,tu,ngie a,uf der 'er.sten Búschofs-

synode: Notirtriae 3 (1967) 368.
(21) Vrgl. AlJgemeine Eirnftihnung ú¡n d,as Rö-

rnische Meßbuch, Nr. 56.
(22) V.EI. unten Nr. 37
(23) Vgt. Allgemeìne Einführung ,in das Rö-

rrfilsche Meßbuctr, Nr. 11.
(24) Vgl 2. Vatikarlisdres Konzi,l, Konstirbution

über die hl. Li,tiurgie, Arrt. 28.
(25) Vgl. Allg,erneine Ei,nführurlg rirn das Rö-

rriißche Meßbuch, Nr. 253.
(26) Ve'l. Alþemeine Einführung ún das Rö-

mi,sdre Meßbuch, Nr. 19.
(27) Vgl. R¡itenkongregation, I'nstnrktion,,Musi-

cam ,sacr¿un" vom 5. 3. 1962, Nr. bS: A,A'S 59
(1967) 316.

(28) Ebda. N,r. 62: A,AS 59 (1967) B1S.
(29) Vgt. oben Nr. 23.
(30) VgL Allgemoirne Einfüh,rung ,irn das Rö-

rr¡ische Meßbuch, N,r. 21.
(31) Vel. ebda. Nr. 24.
(32) AJ:Igem'une Einfühn-rng in d,as Rörnirsche

Meßbuch, Nr.23.
(33)Vgl.Riterrikongnega.tion,Instrulrtion,,Bucha-

nistioum mystenium" vom 25. 5. 196?, Nu:. Bg:
AAS 59 (1967) 562.

(34) VgI. Ailgomeine Þinfü,Lrrung ,jn das Rö-
mische Meßbuch, Nrr. 23.

(35) Vgl. ebda. N,r. 8.
(36) 2. Vatikanisdr,es l(onzil, KonstÌûution üb,er

'die hl. Liturgie, Art. 48.
(37) Vgl. oben N,r. 21.
(38) Allgerneine Eirnführung ún das Römisclre

Meßbudr, Nr. 15.
(39) Ebda. Nr.24.
(40) Ebda. Nr. 33.
(41) Römi,sdres Meßbudr, Lektionar I, I;eseord-

nu,ng für d,ire Meßfeior, A,l,lgomeine Grundsätze,
Nr. 7 d.

(42) Allgemeine Einfü-trn-rng in das Rärniscìe
(43) Vet. ebda. Nr. 11.
( a) Vgl. Consiùi,um, übersetzerirnstrTukbion vom

25. 1. 1969, Nr. 20: Notiújee b (1969) 7.
Meßbuctr, Nr. 33.

(45) Vgl. Alùgemoi,ne Einfü,hr-ung ,in das Rö_
misctre Meßbudr, Nr. b4.

(46) Vel. oben N,r. 23 und B?.
(47) Yel. oben Nr. 28.
(48) Vgl. Ritienkong,ne,gaüion, fnstruktio,n,,Musi_

cam sacram" vom b. B. 196?, Nr. 82: ,C,AS 59
(r967) 309.

(49) VgI. Allgemerine Eitnfüùuru,ng ün das Rö_
mi,sche Meßbuch, Nr. 11.

(50) Vel. oben Nr. 39.

_(51) Vgl. Röm,isdres Meßbuctr, 2. Euctr:ariisúi_
'sches Hoclrrgebet.

o
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28. Der neue Begräbnisritus
Die österreicÌ¡ische Bisctrofskonferenz

hat am 7. November 1973 beschlossen, daß
der neue Begräbnisritus mit Ostern 1gT4
in Kraft tritt.

Zur Vorbereitung haben die österreidri-
sdren Bisdröfe ein Hirtenwort verfaßt, das
den Gläubigen zum Sonntag, den 1?. Fe-
bruar 1974, in geeigneter Form zur Kennt-
nis gebracht werden soll. Das Hirtenwort
kann auch beim Gottesdienst ganz od.er
auszugsweise verlesen v/erden. Auf alle
Fälle sind die Gläubigen auf die Veröffent-
lichungen ausdrüd<lidr aufmerksam ztl
machen und einzuladen, diese Texte auf-
merksam zu lesen. Außerdem haben die

ergänzenden Weisungen erfolgt in den
kirdrlichen Amtsblättern und in den Kir-
c}renzeitungen.

L. Das Hirtenwort: ,,Tod und
Begräbnis"

Brüder und Schwestern!

DIE FRAGE NACH DEM SINN
VON LEBEN UND TOD bewegt uns
alle. So wird auch in der zweiten Le-
sung des heutigen Sonntags (L Kor L5,
1,2J1,6-2O) diese Frage vom heiligen
Apostel Paulus beantwortet. Sie ist
eine Frage, die unser Leben begleitet:
Welchen Sinn hat ein Leben, dai stän-
dig vom Tod bedroht ist durch Krank-
heitund Krieg, durch Unfalle und Ka-
tastrophen aller Art? Vor uns steht im-
mer wieder die Frage, warum dieser
oder jener Mensch sterben mußte,
warum er vielleicht so rasch, so ohne
Abschied von uns gegangen ist.

Zugleich sind alle Menschen, glau-
bende und nichtglaubende, von der
Frage betroffen: Gibt es eine Auferste-
hung der Toten, ein Leben, das bleibt,
obwohl wir sterben müssen? Dichter,
Philosophen und Künstler haben sich
mit dieser Frage beschäftigt. Alle Welt-
anschauungen uRd Religionen versu-
chen darauf eine Antwort zu geben. -Manchen Menschen scheint der Tod of-
fensichtlich das Ende ihres Lebens, ih-
rer Wünsche zu sein, so daß ihnen nur

Fassungslosigkeit, Protest und Ver-
zweiflung übrigbleiben. Auch der Hin-
weis auf ein Fortleben im Gedächtnis
der Umwelt, in der Dankbarkeit der
Kinder oder im geschaffenen Werk er-
scheint nur als ein schwacher Trost.

Tatsache ist, daß die Frage nach dem
Weiterleben die Menschen innerlich be-

dem Tode glaubt, in seinem Leben je-
nen endgültigen Sinn finden kann, der
über das ktnze zeitliche Leben des
Menschen hinausführt.

DER GLAUBE AN DIE AUFERSTE-
HUNG ist die Antwort auf die Frage
nach dem Sinn des Lebens und dés
Todes. Umfragen unter Christen haben
gezeigt, daß diese Auferstehungsbot-
schaft, die uns Jesus bringt, nicht ein-
gehend genug im Glauben und Leben
des Christen verankert ist. Wir legen
Ihnen deshalb diese frohe Botschaft
wieder vor.

Durch die Auferstehung Jesu begrif-
fen die Apostel, daß es eine Auferste-
hung für uns alle gibt. So lesen wir im
L. Korintherbrief: ,,Wenn Tote nicht
auferweckt werden, ist auch Christus
nicht auferweckt worden!" (1 Kor L5,
L6). Christus ist nicht als einzelner zu
seinem persönlichen Glück auferstan-
den, sondern als ,,Erstling", das heißt
als Vorbild, als Verheißung, als Vor-
aussetzung und Grund für die Auf-
erstehung aller. Darum jubelt Paulus:
,,Tod, wo ist dein Stachel? Tod, wo ist
dein Sieg?. . . Dank sei Gott, der uns
den Sieg gegeben durch unsern Herrn
Jesus Christus" (L Kor'L5,57).

In der Heiligen Schrift wird das Le-
ben nach dem Tod nicht näher beschrie-
ben. Es wird ausdrücklich die Vorstel-
lung von einer bloßen Fortsetzung des
jetzigen Lebens abgelehnt mit dem Hin-
weis: ,,Gesät wird ein irdischer Leib,
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auferweckt ein überirdischer Leib"
(L Kor 1,5,44). Eines ist jedoch eindeu-
tig ausgesprochen: Die Vollendung in
Gott betrifft nicht nur die Seele, ðon-
dern den ganzen Menschen. Sie betrifft
nicht nur den einzelnen, sondern die
menschliche Gemeinschaft. Das drük-
ken auch die Bilder aus, die Jesus ge-
braucht, etwa vom Vaterhaus, in dem

schen für immer verschlossen haben
(vgl. Mk 9,4g). Im übrigen schreibt
Paulus: ,,Wir verkündigen, wie in der
Schrift steht, was kein Auge gesehen
und kein Ohr gehört hat, was keinem
Menschen in den Sinn gekommen ist:
,Wie Großes Gott denen bereitet hat,
die ihn lieben!'" (Kor z, g). - Obwohl
sich also d
Jesu keine
ben nach
glaubten sie an den Herrn und seine
Auferstehung. Ja diese war für sie die
tiefste Wurzel ihres Glaubens, wie
Paulus in der heutigen Lesung schreibt:
,,I/y'enn Christus nicht auferweckt wor-
den ist, ist euer Glaube umsonst. Nun
aber steht fest, daß Christus von den
Toten auferweckt worden ist, der Erste
der Entschlafer:rer:r" (L Kor 15, 17.20).

- In Jesus wurde ihnen das Ausmaß
der Liebe deutlich, die Gott der Vater
z1J uns Menschen hat: Seine Treue
macht nicht halt vor der Schranke des
Todes. Wo immer der Tod an den Men-
schen herantritt, darf sich dieser auf
das Wort des Propheten Jesaja verlas-
sen, der geschrieben hat: ,,So spricht
der Herr, der dich erschaffen: Fürchte
dich nicht, denn ich erlöse dich. Ich rufe
dich bei deinem Namen: Mein bist du"
(Jes 31, L).

DER NEUE RITUS FÜR DAS BE-
GRÄBNIS will in diesem Sinne Zeichen
der Hoffnung auf die Auferstehung
sein. Auch wir Christen dürfen trauern
über den Tod eines Mitmenschen, aber

wir trauern nicht ,,wie die andern, die
keine Hoffnung haben" (1 Thess 4,'l,g).
Diese Hoffnung soll bei unseren Got-
tesdiensten für Verstorbene und beim

gemeinden vor neue Aufgaben, auÍ die
wir kur z hinweisen möchten.'

Die christliche Gemeinde muß sich
zunächst ihrer Verantwortung bewußt
sein, die sie beim Sterben und beim Be-
gräbnis eines ihrer Glieder hat. Die
Sorge aller ist es, daß kein Christ ohne
die Eucharistie als Wegzehrung stirbt.
Die Angehörigen, Nachbarn und
Freunde sollen dem Sterbenden beiste-
hen, ihm nahe sein und für ihn beten.
An den Tagen zwischen Tod und Be-
gräbnis soll beim Gottesdienst für den
Verstorbenen gebetet und nach Mög-
lichkeit die ,,Totenwache" in der Kir-
çhe, in einer Kapelle oder im Haus ge-
halten werden. Wir ermuntern Seelsor-
ger und Gläubige, diesen alten Brauch
weiterhin zu erhalten, ihm eine Form
im Geist der neuen Begräbnisliturgie zu
geben und ihn dort, wo er allenfalls
verschwunden ist, wieder neu zlJ bele-
ben. Wir denken dabei nicht nur an die
Kraft des Gebetes für die Verstorbe-
nen, sondern auch an den Dienst christ-
licher Nächstenliebe den Angehörigen
gegenüber, die durch den Tod eines
Familienmitgliedes dieser Hilfe beson-
ders bedürfen.

Ferner ist es Aufgabe der christli-
chen Gemeinde, die Begräbnisfeiern
würdig zu gestalten. Dabei sollen Or-
ganisten, Kantoren und die Mitglieder
der Kirchenchöre gerne bereit sein, ihre
Díenste anzubieten.

Mittelpunkt des kirchlichen Begräb-
nisses ist die Feier der Eucharistie, bei
der wir nach der Wandlung beten:
,,Deinen Tod, o Herr, verkünden wir
und deine Auferstehung preisen wir,
bis du kommst in Herrlichkeit." Wo es
möglich ist, soll die Begräbnismesse in
Verbindung mit dem Begräbnis gefei-
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ert werden. Wir laden die Gläubigen,
besonders aber die Angehörigen der
Verstorbenen ein, bei der Eucharistie-
feier die Gemeinschaft des Glaubens
besonders auch in der Teilnahme am
Tisch des Herrn zurr. Ausdruck z1r

bringen.

Beim neuen Begräbnisritus wurde
Bedacht genoÍunen, daß erhalten
bleibe, was erhaltenswert schien. Damit
die dafür vorgesehenen Gebete und
Zeichen unseren Glauben an die Auf-
erstehung und unsere Hoffnung auf die
Vollendung in Gott zeitgemäßer und
verständlicher zum Ausdruck bringen,
wurden sie überarbeitet und erneuert.
Besonders ermuntern wit, beim Be-
gräbnis den Gemeinde- und Chor-
gesang zu fördern und die Gesänge so
ãuszuwählen, daß sie dem christlichen
Glauben entsprechen.

Die Einführung des neuen Ritus legt
es nahe, Ortsbräuche zu überprüfen.
Wir ersuchen die Pfarcer, mit ihren
PfarrgemeiÌrderäten zu beraten, ob sie
unserer Glaubensüberzeuguîg ent-
sprechen, um sie gegebenenfalls nt er-
neuern. Auch die Totenandenken sollen
ein Zeugnis für die Auferstehung und
die Hoffnung auf das ewige Leben sein.

Die kirchliche Feier ist für Arme und
Reiche gleich. Es gibt also von der Kir-
che . her keine verschiedenen Klassen
von Begräbnisf eiern. Selbswerständlich
kann aber durch verschiedene Beteili-
gluurrg, durch Musik und Gesang sowie
durch verschiedene Dienstleistungen
das eine Begräbnis feierlicher als das
andere sein.

Kranz- und Blumenspenden sind Zei-
chen der Wertschätzung des Verstor-
benen; die Verbundenheit mit ihm
kann und soll aber auch durch Gaben
und Beiträge für sozial-karitative
Zwecke und für andere Anliegen zum
Ausdruck gebracht werden.

Wir bringen in Erinnerung, daß das
Recht auf eine kirchliche Bestattung
auch jenen zusteht, die füren Leichnam
zur ierbrennung bestimmt haben, so-
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fern sie mit dieser Entscheidung nicht
ein Zeichen des Unglaubens an die
Auferstehung setzen wollten. Schließ-
lich bitten wir auch um Verständnis
dafur, daß die Kirche den letzten Wil-
len eines Menschen respektieren muß.
Sie kann deshalb ein kirctrliches Be-
gräbnis für den nicht vorsehen, der es

ãusdrücklich abgelehnt hat, der nicht
Mitglied der Kirche war oder es nicht
mehi sein wollte. Für die Angehörigen
mag dies oft hart sein. Sie mögen aber
bedenken, daß damit kein Urteil über
das ewige Schicksal des Verstorbenen
gesproct en ist. Der uns richtet, ist der
Heir (vgl. L Kor 4,4). Wohl aber ist es

gut und berechtigt, für alle Verstorbe-
ñetr ru beten, auch für diejenigen, die
nicht der Kirche angehört oder sie ver-
lassen haben.

Liebe Gläubige! Aus der neuen Be-
gräbnisliturgie spüren wir deutlich:

-Wenn wii mit Christus gestorben
sind, werden wir auch mit ihm leben"
(2 Tim 2,11). Die Einfi.ihrung dieses
Ritus soll nicht rrlrr zueiner wi.inschens-
werten Erneuerung der Liturgie, son-
dern auch des Glaubens an die Auf-
erstehung führen.

Gegeben am7. November L973

Die Erzbischöfe und Bischöfe
Osterreichs

Dieses Hirtenwort ist am Sonntag,
1?. Februar 1974, bei allen Gottesdiensten
zu verlesen.

2. Der neue Begräbnisritus

EINFÜHRUNG UND ERG/INZENDE
Tù/EISUNGEN

Der neue Ritus ,,Die kirdrliche Begräb-
nisfeier in den katholisdren Bistümern des
deutschen Sprachgebietes" fríít mit
Ostern 1974 in Kraft.

In der ,,Pastoralen Einftihrung" S. 12

bis 20 sind die Grundsätze zur Gestaltung
der Begräbnisfeier dargelegt. Damit der
neue Ritus situationsgeredrt vollzogen
und pastoral frudltbar werden kann, ist
die Kenntnis dieser Normen notwendige
Voraussetzung. Ergänzend dazu geben die
Bischöfe Osterreidrs für ihren Bereidr fol-
gende'Weisungen:

o
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kirchlidre Begräbnis nidrt versagen,
doch muß jedès Ärgernis vermieden
werden.

Car:t24L:
Die kirúlidten
Begr lge, daß für
den Begräbnis-
oder Jahresmesse gelesen werden
d.arf, noch andere kirctrlich-öffent-
lictre Leidrenfeierlidrkeiten für ihn
gehalten werden dürfen.

b) Begräbnismesse
(VgI. Pastorale Einführung Nr. 19)

Friedhofskapelle nur dann, wenn diese die
räumlichen Voraussetzungen bietet.

Ist es üblich, bei der Gabenbereitung
eine Geldgabe zum AItat zu bringen, soll
der BraucÉ beibehalten werden, wenn die

Form zur Gabenbereitung eingesammelt
werden.

c) Das Begräbnis
Man beachte bei der Auswahl der geeig-

neten Form des Begräbnisses folgendes:
Das wiclrtigste Kriterium ist die tätige

Teilnahme dér Gläubigen und das Ver-
ständnis der Texte.

gehalten werden.
Auch wenn der Friedhof benediziert ist,

wird empfohlen, den Ritus am Grab mit
der Grabsegnung zu beginnen. ,,

Das Einsénkeñ des Sarges soll nach dem
'Wort des Priesters ,,Wir übergeben den
Leib der Erde . ' ." gesdrehen.

Beim Ritus mit dem Kreuz solI jene
Variante bevorzugt werden, bei der das
Grabkreuz beim Grab aufgeridrtet wird'

An bestimmten Tagen, an denen die
Eucharistiefeier für den Verstorbenen
nicht gehalten werden kann (z' B. an den
Karta[en), tritt beim Begräbnis mit drei
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Stationen an ihre Stelle ein 'Wortgottes-

dienst. Die Begräbnismesse wird zu einem
anderen ZeitPunkt gefeiert.

d) Gesang und Musik
(VgL Pastorale Einführung Nr. 22)

Anlässen einzuüben oder zu verwenden'
'Wenigstens jene Gesänge, dig im .Ritus
enthaÏten sind, sollen allgemein bekannt
sein.

Die Kantoren, Sängergruppen und Kir-
chenchöre sollen den einstimmigen Gesang
führen, aber nactr Möglidrkeit auch aus

áuttt Échatz mehrstimmiger Musik die
Feier gestalten helfen.

rakter der Begräbnisfeier entspredeen'
Tonbändern

ofhallen auf

Die Diözesankommissionen für Kirdren-
musik mögen den Bestattungsin-stituten
passende Musik zur Verfügung stellen'

Gesang und. Gebet und das Läuten der
Gtochen"sollen mit der Blasmusik auf
sinnvolle Abwectrslung und organische
Einheit der Feier abgestimmt werden'

e) iÏberprüfung der Ortsgebräuche

sdrehen.

Um die Versammlung der Pfarr-
semeinde zum sonntäglichen Gottesdienst
ñi.ht ,n beeinträchtigen, soll an Sonn-
tagen kein Begräbnis gehalten werden'

Zur Farbe der Paramente wird auf die

üblich.

if
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a) Die Aufgabe der christlichen Gemeinde
Vgl. Pastorale Einführung ,,Dienste der
kirchlichen Gemeinschaft" (Nr. 5-B) und
,,Dienste beim Begräbnis" (Nr. 25-28).

Der Pfarrgemeinderat soll durdt seinen
liturgisdren Arbeitskreis auf Grund der
Pastoralen Einführung und dieser'Weisun-
gen eine Auswahl und Anpassung an die
örtlidren Gegebenheiten vornehmen. Ihm
obliegt auch die Aufgabe, daß Vorsänger,
Organisten und Mitglieder der Kirdren-
dtöre durdr ihren Dienst die Begräbnis-
feiern gestalten helfen. Widrtig sind die
Zusammenarbeit mit den Nadrbarpfarren
und die einheitlidre Gestaltung der Be-
gräbnisfeiern in den Städten, urrL zv große
Unterschiede zu vermeiden.

Die Seelsorger sollen nadr Möglichkeit
die Angehörigen des Verstorbenen besu-
chen, sie in ihrem Sdrmerz aufrichten und
die notwendige Hilfe anbieten, sie zum
Gebet und zur Eucharistie einladen und
mit ihnen die Begräbnisfeier bespredren.
Durch die Kenntnis der Lebensumstände
des Verstorbenen und seiner Angehörigen
wird es ihm möglich sein, für die Begräb-
nisfeier die passenden Texte auszuwählen
und das 'Wort Gottes in geeigneter Weise
zu verkünden. Besonders zu jenen, die der
Kirche fernstehen, soll Kontakt 'gesucht
werden. Gegebenenfalls können diese
Dienste auch durdr andere Mitglieder der
Gemeinde wahrgenommen werden.

Die kirchlidre Liturgie des Begräbnisses
kennt kein Ansehen der Person, sie ist für
Arme und Reiche gleicJr. Daher sind für
den kirchlidren Bereich die verschiedenen
,,Klassen" abgeschafft. Wenn sie ander-
weitig üblich sind (2. B. durch unterschied-
lictre Dienstleistungen der Bestattungs-
unternehmen), sind die Gläubigen zu in-
formieren, daß diese Regelung nicht von
seiten der Kirche besteht und ihrer Ver-
fügung entzogen ist. (VgI. Pastorale Ein-
führung Nr. 33.)

Die Kirdre sieht in der Erdbestattung
eine besondere Ähnlidrkeit mit dem Be-
gräbnis des Herrn und empfiehlt auch
diese. Aber auch dann, wenn der Gläubige
seinen Leichnam z:ut Einäsdrerung be-
stimmt, behäIt er das Recht auf eine
kirchliche Bestattung, sofern er mit die-
ser Entsdreidung nidrt ein Zeichen des
Unglaubens an die Auferstehung setzen
wollte.

Wenn jemand aus der Kirdre ausgetre-
ten ist oder durdr ein öffentlicJres Ärgernis
bewußt von der Kirche Abstand genom-
men und vor dem Sterben kein Zeichen
einer Sinnesänderung gegeben hat, so sind
seine Überzeugung und sein letzter V/ille
zu respektieren und ist von einem kirdr-

lidren Begräbnis abzusehen. Um audr in
soldren FäIlen Härten zu vermeiden, sol-
len mit.den Angehörigen die Mögliùkei-
ten der kirdrliùen Anteilnahme bespro-
c}ren werden. Vielfadr wird es mögtidr
sein, daß ein Seelsorger am Begräbnis in
privater Form teilnimmt und mit den An-
wesenden Gebete verridrtet.

Das kirchlidre Begräbnis nur standes-
amtlidr verheirateter Katholiken ist nun
mit Dekret der Kongregation für die
Glaubensleh¡e vom 29. September 19?3
(AAS Bd. 65, Nr. 9) als zulässig erklärt
worden, wenn äußere Zeidren der Glau-
bensbereitsdraft sowie ein Zeidren der
Reue gegeben und kein öffentlidres Ärger-
nis vorhanden ist oder entsteht.
Zur Zeit besteht folgende Redrtslage:
CIC Can 1239,

$ 1: Ungetaufte dürfen nidrt kirdrlidr
beerdigt werden.

$ 2: Taufbewerber (Katedrumenen) sind
den Getauften gleidrzuadrten und
kirùlich zu bestatten.

$ 3: Alle Getauften müssen kirdrliú be-
erdigt werden, sofern ihnen von
Rectrts rregen die kirúliche Beerdi-
gung nidrt aberkannt ist.

CanL240,
$ 1: Vom kirdrlichen Begräbnis sind fol-

gende Personen ausgesdrlossen,
'wenn sie vor dem Tode kein Zeidren
der Reue gegeben haben:

Nr. 1: Vom drristlichen Glauben Abgefal-
lene, Mitglieder einer häretisdren
oder schismatisdren Sekte und Mit-
glieder von der Kirche verbotener
Geseilsctraften;

Nr.2: die durdr eine Strafverfügung Ex-
kommunizierten oder Interdizierten;

Nr. 3: Selbstmörder, die sic}r mit freier
Überlegung das Leben genommen
haben;

Nr.4: die in einem Duell gefallen oder
an einer Verletzung gestorben sind,
die sie bei einem Duell erhalten
haben;

Nr.5: die die Verbrennung ihrer Leidre
angeordnet haben, sofern darin eine
Ablehnung oder Angriff gegen die
Kirche zum Ausdrud< kommt (vgl.
Dekret des Hl. Offiziums vom 5. Juli
1963; vgl. Pastorale Einführung
Nr. 11);

Nr.6: andere öffentliche und offenkundige
Sünder.

$ 2: Besteht in soldren Fällen ein Zwei-
fel, dann soll man sidr an das
bisúöfliche Ordinariat urenden,
wenn nodr hinreichend Zeit hiefür
vorhanden ist. Kann der Zweifel
nicht gelöst werden, soll man das



Der Priesterrat der Diözese Linz tritt in
seine III. Funktionsperiode mit der konsti-
tuierenden Sitzung am Donnerstag,
7.][/.Ia¡zL974.

Anträge für diese Sitzung können bis
spätesteñs 16. Februar an den bisherigen
.Árbeitsausschuß des Priesterrates einge-
reicht werden.

Die Mitglieder des Priesterrates für die
III. Funktionsperiode sind:

1. Mitglieder von Amts wegen:
Generalvikar'Weihbisdrof
Dr. Alois Wagner
Pastoralamtsleiter Prälat Franz Vieböd<
DFK-Direktor Kanonikus
Ludwig Kneidinger
Seminarregens Josef Wiener

2. Gewählte Mitglieder:
KREISDEKANAT
HAUSRUCKVIERTEL
Dechant:

Johannes Pudrmair, Sdrwanenstadt
(Heinridr Koller, Frankenburg)*

Pfarrer:
F r anz Jetsdrgo, Peuerbadr
Josef Holzmann, Leonding
(Heinridl Koller, Frankenburg)

Kaplan:
J-osef Maderegger' Sdrwanenstadt
(Konrad Waldhör, Haid)

KREISDEKANAT TRAUNVIERTEL
Dechant:

Josef Putz, Altmünster
(Alois Kusdrel, Leonstein)

Plarrer:
'Johann Weidinger, Hallstatt
P. Dr. Gregor Humer,
Steinerkirchen/Tr.
(August'Wurm, Garsten)

Kaplan:
Þ. Burkhard Berger, Neuhofen/Kr.
(Rupert Federsel, Steyr-Ennsleite)

KREISDEKANAT MÜHLVIERTEL
Dedrant:

Karl Thöne, Grein
(Johann Gütlinger, Bad Kreuzen)

Pfarrer:
Anton Sageder, Rainbadr i. M.
Stephan GstöttenmaYr,
St. Peter/\Mbg.
(B enedikt PendlmaYr, Hasladr)

Kaplan:
Josef Zauner, Grein
(Josef Sallaberger, St. Georgen/G.)

KREISDEKANAT INNVIERTEL

Dechant:
Johann Ludwig, Braunau
(Josef Vösenhuber,
St. Marienkirchen b. Sch.)

Pfarreri
Odulf Danedrer, ProPst, Mtinsteuer
Johann Pesdrek, Sdrardenberg
(Johann Holzapf el, Neukirdren/8.)

Kaplan:
Karl Burgstaller, Ried i. I.
(Stefan Hofer, Braunau)

VERBANDSDEKANAT LINZ
Dedrant:

Reinhard Brzoska
Pfarrer:

Rudolf Bramerdorfer
(Alois Hörmadinger)

Kapläne:
Karl Appl
P. Georg Sailler OSFS
(Johann Bernhard,
P. Hermann Teufl SDB)

Aus den kurialen Ämtern:
Gottfried Sdricklberger
(Karl lVild)

Aus der Phil.-Theol. Hodrschule:
Dr. Johann Marböd<
(Dr. Johann Singer)

Aus
ten)
lere
Schulen und an Pflidrtsdrulen:

Dr. Josef Binder, Linz
(P. Stefan Hartmann,
Attnang-Puctrheim)

ollbesùäftig-
allgemeinbil-

Josef Sdrreiberhuber, Linz
(Dr. Josef Janda, Linz)

Aus den Priestern des Petrinums:
Alois Beinhakl
(Leopold Burgstaller)

Aus den kategoriellen Seelsorgern:
Georg Erber, St. Isidor
(Ferdinand Ansorge, Linz)

Aus dem Stiftsklerus:
Propst Dr. Johannes Zauner CanRL,
St. Florian
(Abt Gabriel \Meinberger SOCist,
'Wilhering)
Abt Dr. Othmar Rausdrer SOCist,
Schlierbadr
(Abt Dr. Albert BruckmaYr OSB,
Kremsmünster)
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f) Friedhof und Gräberpflege
(Vgl. Pastorale Einführung Nr. 38)

Die Gräber sind Zeidren der Verbunden-
heit mit den Verstorbenen und ein Zeug-
nis für den Glauben an die Auferstehung.
Deshalb soll jede christliche Gemeinde für
eine würdige Gestaltung der Friedhöfe
und Gräber sorgen.

Bei der Erridrtung von Friedhofshallen
und Aufbahrungsräumen soll darauf ge-
drungen'werden, daß die Voraussetzungen
für die kirdrlidre Begräbnisfeier gesdraf-
fen werden.

g) Totengedenken
'Wenigstens bei einem Sonntagsgottes-

In versdriedenen Gesprädren konnte die
Erfahnrng gemadrt werden, daß sidr die
derzeitige Methode der Firmvorbereitung
-bewährt hat. Aus dieser Erfahrung wird
die Firmordnung unserer Diözese (vgl.
,,Littzer Diözesanblatt vom 1. April 19?3)
vollinhaltlidr in Erinnemng gebradrt und
besonders die Bedeutung der Vorberei-
tung der Firmkandidaten betont (siehe
dort Seite 48).

In den Vorbereitungsstunden soll den
jungen Mensdren als eigenständige Ergän-
zúr,g um Religionsunterrieht das Sakra-
ment der Firmung in besonderer Weise er-
sdrlossen werden, es soll ihnen der'Weg zu
einem aktiven Leben aus dem Glauben ge-
zeigt werden, und durdr eine Tat (Aktion,
Aktivität) soll die Gruppe oder jeder ein-
zelne Firmkandidat erleben, wie er in der
Gemeinde tätig sein kann. Die Pfarrseel-
sorger zusammen mit dem Pfarrgemeinde-
rat mögen diese Aufgabe verantwortlidr
vorbereiten und durdrführen. Dabei möge

30.'W'efüekandidaten zrum

Folgende Alumnen des bisdröflichen
Priesterseminars Linz baten den Hodr-
würdigsten Herrn Bischof um die Ertei-
lung der hl. Diakonatsweihe:

Johann Bräuer (Hartkirdren), Franz
Fudrs (St. Ulrich bei Steyr), David TIolz-
ner (Asc}rac}r a. d. Steyr), Johann Kogler
(Roitham), Ing. Matthias Penzinger
(St. Roman), Anton Stellnberger (Sankt
Leonhard b. Freistadt), tr'ranz Windisch-
hofer (Königswiesen), Norbert Wolker-
storfer (Sarleinsbaù).

Die genannten Kandidaten werdeî zt)t
Diakonatsweihe im J[lIfuz t974 zugelassen.

Die Namen der 'Weihekandidaten sind

dienst soll der zuletzt Verstorbenen bei
den Fürbitten oder innerhalb des Hoch-
gebetes gedadrt werden.

Das allgemeine Totengedenken am
NacJ:mittag des Allerheiligentages soII
vom liturgischen Arbeitskreis der Pfarre
vorbereitet und im Geiste der neuen Be-
gräbnisliturgie gestaltet werden. Bei der
Friedhofsprozession wird der Einsatz von
Lautspredrern vielfadr notwendig sein,

Fällt Allerseelen auf einen Sonntag, so
findet das allgemeine Totengedenken wie
sonst an Allerheiligen statt.

Das Totengedenken in den eigenen Fa-
milien ist zu empfehlen.

auch besonderer 'Wert auf die Mitarbeit
der Eltern und Paten gelegt werden.

Die Firmvorbereitung soll so angesetzt

"r/erden, 
daß sie zu den ersten Firmter-

minen in der Diözese abgesctrlossen ist, um
so allen Firmkandidaten die volle Vor-
bereitung zu ermöglidren. Die Firmung im
Dekanat soll angestrebt werden.

Als Unterlagen für die Firmvorberei-
tung und Feier der Firmung werden die-
selben empfohlen, die im vergangenen
Jahr erstellt wurden. In einer Aussendung
des Pastoralamtes wird darauf noch extra
aufmerksam gemadrt.

Ein gemeinsames Unternelrmen mit den
Firmkandidaten und ihren Paten (Ange-
hörigen) am Firmtag hat sic}r vielfadr be-
währt. In besonderer 'Weise soII darauf ge-
adrtet werden, daß mit der Firmung der
Kontakt mit den Firmkandidaten nidrt
abgebrodren wird, sondern durdr Einla-
dung zum Gruppenleben oder zu verschie-
denen Aktivitäten im Rahmen der Pfarre
fortgesetzt werden kann.

Diakonat: Vormeldung

entweder Sonntag, 17. Februar d. J. oder
Sonntag, 24. Februar in allen Pfarren der
Diözese bei den Gottesdiensten zu ver-
melden, Es soll damit einerseits der im
neuen Ritus der Diakonatsweihe gefor-
derte Konsens des Volkes angestrebt, an-
dererseits das Interesse der Gläubigen an
den Diakonen der Diözese gewedrt wer-
den. Die Seelsorger mögen die Vormel-
dung der 'Weihekandidaten zum AnIaß
nehmen, die Gläubigen zum eifrigen Ge-
bet für die genannten Weihekandidaten
aufzurufen, darüber hinaus aber allgemein
um genügende und eifrige Priester- und
Ordensberufe zu beten.

29. Vorbereitung auf das Sakrament der Firmung
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Auf Grund versdriedener Vorsdrläge
und Anregungen, die von den zuständigen
Gremien þeprüft u/urden' werden ab dem
Jahr 19?4 die bisher zur Etgànzung der
Priesterausbildung vorgesehenen Triennal-

theologie
19?5 Moraltheologie
19?6 Altes Testament
1977 Neues Testament

Der Pfarrervorbereitungskurs findet
jährlich statt und bildet einen integrieren-
äen Teit des neuen Kurssystems, der für
das fünfte Jahr vorgesehen ist und für die
Übernahme einer Pfarre Voraussetzung ist.
Die Absolventen der bisherigen Triennal-
kurse können jedoch wie bisher frei wäh-
len, wann sie den Pfarrervorbereitungs-
kurs besudren wollen.

PRÜFUNGEN: Im Laufe der ersten vier
der ange-
Sie kann

dlidr oder
schriftlich stattfinden und ist für die TeiI-
nahme am Pfarrervorbereitungskurs Vor-
aussetzung.

'Weitere Informationen können eingeholt
werd.en bei: Beirat für Priesterfortbildung
im Sekretariat von rffeihbisdrof Dr. Alois
Wagner, Herrenstraße 19, 4010 Linz, Tele-
fon 0 ?2 22 / 267 76.

Quinquennalkurs 1974

Der Quinquennalkurs findet heuer vom
?. bis 11. Oktober t974 im Bildungshaus
Puchberg statt. Folgende Fädrer stehen auf
dem Proþramm: Dogmatik und Fundamen-

33. Spiritualität: Umkehr zur Anbetung

32. Quinquennalkurse (früher Triennalkurse) und
PfarrervorbereitungskurE

In den nächsten Jahren werden folgende Kurse stattfinden:

JAHR FACH IA/EIHEJAHRGÁ.NGE

7974 DogmatikundFundamental- 19?0 (2.Gruppe), 19,71,1972,1973

Aus den übrigen Orden:

P. Dr. Helmut Platzgummer SJ, Linz
(P. Othmar Sterr OFM, Enns)

P. Dr. Berthold MaYr CMM,'Wels
(P. Franz Kendöl CSsR,

Attnang-Puc}rheim)

3. Vom Bischof ernannte Mitglieder:
Prälat Dr. Karl Böddinger
Regens Josef Humer
Kanonikus Hermann Pfeiffer

* In Klamm
angeführt,
gewählten
periode nadtrücken.

kurse in einen Quinquennalkurs umge-
wandelt. Dieser besteht aus fünf Teilen:
Dogmatik und Fundamentaltheologig Mo-
raltheologie, Altes Testament, Neues Testa-
ment, Pf arrvorbereitungskurs.

19?0 (2. Gruppe), 197I, 1972,1973 u. 19?4

1972, 1973, 1974,1975
\972, L973,1974, 19?5, 1976

taltheologie. Die Leitung haben die beiden
Professoren Dr. Gottfried Badrl und
Dr. Johann Singer.

Dieser Kurs ist so wie die früheren
Triennalkurse eine Pflidrtveranstaltung-

Teilnehmer sind die Weihejahrgänge
19?0 (2. Gruppe), t97t,1972 und 197-3.

Die genaière Gestaltung wird nodr
rechtzeitig bekanntgegeben'

Pf arrervorbereitungskurs 1974

Der Pfarrervorbereitungskurs findet
heuer vom 18. bis 22. November im Bil-
d.ungshaus Puchberg statt. Die Leitrrng des
Kuries haben die Professoren Dr' rü/ilhelm

Zaunet und Dr. Ftanz Huemer'

Teilnahmeberedrtigt am Pfarrervorbe-
reitungskurs sind die'Weihejahrgänge 1969
und früher

Jeder, der am Pfarrervorbereitungskurs
teilnehmen will, soll dies bis spätestens
15. April 19?4 an das Bisdröflidre Ordina-
riat melden.

Das genauere Programm sowie ev'- Hin-
weise werden jedem Teilnehmer nadr der
Anmeldung zugesandt.

Gott eintreten. Wer nidrt mit dem Herrn
ist, der bleibt in der 'Welt und wird bald
ein Verlassener, wird ängstlich, hilflos und
weglos. Das gilt audr für den Priester'

selbst wenn er äußere Handlungen voll-
zieht, die et sind'
Die inner finden,
ist entsch geistli-
dren Einführun
die sogenannte
gehoben. Das aI
ten übersdrütte
rade diese Rüchbesinnung auf die Anbe-
tung wic}ttig.

Prof. Hemmerle sdereibt über das geist-
liche Leben des Priesters als eine Forde-
rung: Umkehr zur Anbetung: ,,Idr glaube'
das-erste, was dem Priester nottut, ist die
Umkehr in die Anbetung. Der Priester muß
sich freimachen von der Sorge und vom
Berechnen, ob er genug empfängt und ob
Gott ihn auch schützt. Er muß sidr davon
freimachen, von Gott nur etwas zu wollen,
in jene radikale Anbetung Gott-es, in der
Goit allein alles Redrt hat, in der es auf
ihn allein ankommt und auf sonst nictrts'
Dieses direkte Maßnehmen an ihm allein
heißt sich verlassen, im ursprünglidten
Sinn des 'Wortes sidr verlassen auf ihn
allein, ihm alles geben.

Dies scheint das erste zu sein, was der
Priester zu lur- hat. Denn bloß, wenn er
das Geflecht der mensdrlidren Sorge und
der menschlichen Ängste und des mensch-
lichen Mitseins durchbridrt, häI! -e1 

Ge-
meinde offen. Er muß dieses Gefühl, daß
die Erde eine Kugel ist, die sic}r andauernd

34. Vom Klerus:

E rn annt : Konsistorialrat Gütlinger
Johann, Pfarrer in Bad Kreuzen, zÚttt
Dechanî des Dekanates Grein, und Geist-
licher Rat Pfanzagl Alfred, Pfarrer in
Münzbach, zum Dedrant des Dekanates
Perg; beide mit 1. Februar; Geistlidrer. Rat
Achfeitner Markus, Pfarrer von Hartkir-
chen, zum Dekanatskämmerer des Dekana-
tes Eferding mit 1' Jänner 1974.

f nvestiert : Mascherbauer Josef,
Kaplan in'Windisdrgarsten, als Pfarrer in
Neükirchen bei Altmünster, mit 1. Jän-
ner 1974.
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um sich selbst dreht, durdrbredren in der
Anbetung.

Für midr ist eines der ersdrütterndsten

Marienbild in Notre Dame in Paris betete:
,,Gott, wie es audr immer steht mit mir,
*"t án auch immer mit mir madrst, du
bist mein Gott. Ictr frage nidrt nadr dem,
wie es mir geht, ic}r bete dieh an", da erst
hat sich dieser KramPf gelöst.

Ich glaube, daß der Krampf der Sorge des

Menichen um sich selber sidr durdr nichts
anderes löst,
durch gar ni
kann, durctr
Theorie und
daß er anbetet in diesem radikalen Sinn'
Die Umkehr in die Anbetung, das Aushal-
ten der eigenen Leere und des eigenen
Nichts vor Gott, das Aushalten des eige-
nen Gestammels vor Gott, das Hinein-
gehen in das Sdrweigen vor Gott ist- not-
lvendig. Daß der Priester anbetet, sdreint
mir dãs erste zu sein, damit er die Ge-
meinde offenhält auf Jesus Christus hin'
damit er seinen Dienst nidrt nur objektiv
güItig, sondern wirksam und glaubwürdig
bezeugend in seinem Leben tut."

Veränderungen
B e s t e1l t : Dr. Illig Alfons, Religions-

beide mit 1. Februar.
G e sto rb e n : Geistlid:er Rat Steiner

Josef, Pfarrer i. R' in Riedau, am 6. Jän-
ner 19?4 in Grieskirdren; Konsistorialrat
Dr. Misetrka Theodor, Gymnasialprofes-
sor i. R., am 10. Jänner 19?4 in Reidrers-
berg. R.I. P.
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35. Buch des Monats

Karl Hörmann, Kirdre und zweite Ehe'

Um die Zulassung wiederverheirateter
Geschiedener zlJ den Sakramenten' Tyro-
lia, Innsbruch lg?3, 88 Seiten, Snolin,
S BB.-, sfr. 16.50.

Das kleine Budr ist zweifelsohne eine
große Leistung. Gleidr zu þegl1n-stehen
die wohltuenden Sätze, daß fttu die Lösung

der behandelten sdrwierigen Fragen pa-
storaler Eifer allein nicht genügt. Für jede
Entscheidung muß vielmehr eine trag-
fähige theolõgische Begründung gefunden
und vermieden werden, daß es ,,dlunter
und drüber geht" (vgt. S. 9).

Eine staunenswerte Fülle (audr nidtt-
deutsctrer) Literatur ist aufgearbeitet, das
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Liebe Söhne und Töc}rter!
Es ist ungefähr zehn Monate her, daß

Wir das Heilige Jahr angekündigt haben.
,,Erneueruag" und ,,Versöhnung" sind die
Hauptthemen dieser Jubiläumsfeier: sie
bringen die Hoffnungen zum Ausdruck, dierffir in das Heilige Jahr setzen. Und dodr
werden sie sidr, wie rffir sdron einmal
gesagt haben, nidrt erfüllen, wenn sictr
nicht in uns ein gewisser ,,Brudt" vollzieht
(vgl. Anspractre vom 9. Mai 1973).

Wir sind nun in der Fastenzeit an-
gelangt, der Zeit, die in besonderer 'Weise

für unsere innere Erneuerung in Christus
und unsere Versöhnung mit Gott und mit
unserem Nadrbarn bestimmt ist. Während
der Fastenzeit nehmen wir dadurcJr, daß
wir mit der Sünde, der Ungeredrtigkeit
und Eigensudrt bredren, zuinnerst teil am
Tode und der Auferstehung Christi.

rül/ir mödrten daher heute auf einen
,,Brueht' besonders zu spredren kommen,
den der Geist der Fastenzeit von uns
fordert, nämlidr den Bruch, d. h. die
Befreiung von einer allzu selbstsüdrtigen
Anhängliehkeit an unsere ird.isdren Güter,
seien sie so reidrlidr vorhanden wie beim
reidren Zadräus (vgl. Lk 19,8) oder nur
spärlidr wie im Fall der armen rvl/itwe, die
von Jesus gepriesen wird (vgl. Mk 12, 43).
In der ansdraulichen Spradre seiner Zeit
rief der hl. Basilius in einer seiner Predig-
ten den Reidren zu: ,,Das Brot, dessen du
nidrt bedarfst, ist das Brot des Hungern-
den; das Kleid, das in deinem Sdrrank
hängt, ist das Kleid dessen, der nadrt ist;
die Sctruhe, die du nicht trägst, sind die
Sdruhe dessen, der barfuß ist; das Geld,

das du versdrlossen aufbewahrst, ist das
Geld des Armen; die Liebestaten, die du
nidrt verridrtest, sind ebensoviel Un-
geredrtigkeiten, die du begehst" (Pre-
digt VI In Lc, XII, 18; PG XXXI, col. 2?5).

'Worte wie diese veranlassen uns zum
Nadrdenken zu einer Zeit, da Haß und
Konflikte durdr die Ungeredrtigkeiten de-
rer verursacht werden, die Sdrätze anhäu-
fen, während andere nidrts besitzen, durdr
jene, die die Sorge um den eigenen Morgen
dem Heute ihres Nadrbarn vorziehen, und
derjenigen, die aus Unwissenheit oder
Eigensudrt sidr weigern, von ihrem über-
fluß denen mitzuteilen, denen das Lebens-
notwendigste fehlt (vgI. Mater et Ma-
gistra).

Wie könnten \Mir nidrt an dieser Stelle
an die Erneuerung und Versöhnung erin-
nern, die durch die Fülle unseres einen
eudraristisdren Mahles gefordert und uns
zugesichert sind? Wenn wir zusammen am
Leib des Herrn teilnehmen, müssen wir
aufrichtig wünsdren, daß keinem das Not-
wendigste fehlt, audrwenn dies mit per-
sönlidren Opfern verbunden ist. Andern-
falls würden wir der Kirdre, dem Mysti-
sdren Leib Christi, dessen Glieder wir
sind, zur Schande gereidren. Indem der
hl. Paulus die Korinther davor warnt, ruft
er audr uns zur Wadlsamkeit gegenüber
der Gefahr eines solchen tadelnswerten
Verhaltens auf (vgl. 1 Kor 11, 17 ff.).

Wir würden uns gegen diese Einmütig-
keit versündigen, wenn wir heute Mitlio-
nen unserer Brüder und Sdrwestern das
verweigern würden, tvas sie für ihre


